RE Beftellungen 


uf das mit dem 1. Januar beginnende I. Quartal 1897 der 
„Thorner Zeitung“ 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korteſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie 2 allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 


7 


| 


* 


völlig gratis als Beigabe: 
„„Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 
N utretende Abonnenten erhalten den bis 


zum Quartalsbeginn erſchienenen Theil des längeren, hoch⸗ 
5 ſpannenden Kriminal Romans : - > 


\ „Die Falſczmünzer“ 
von Guſtab Löſſel koſtenlos nachgeliefert. An 


großeren Romanen für das b vorſtehende Quartal n 
wir ferner bereits erworben: 9 tal habe 


„Andere Zeiten,“ 
Roman von E. Vel y, 
„Die Erbin von Abbot Caſtle“, 
Original Roman von Klind Lütetsburg. 


Die „Thorner Zeitung“ 
: | ung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Kl abgeholt 


wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 
Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Neujabhrswünſche und Neujahrsgeſchenlie 
Skizze von Heinrich Geller. 

(Nachdruck verboten.) 

Der Klang der Mitternachtsſtunde ruft das neue Jahr wich. 


Gläſern, den Andern im einſamen Kämmerlein in der Geſellſchaft 
einſter Erinnerungen und Ahnungen. In einem Jeden aber 
ruſt er wohl eine feierliche Stimmung beroor. Es iſt eine 
natürliche Empfindung, daß die erſten Gedanken des neuen 
Jahres rein und ſchön, und daß fie dem Wohlwollen und der 
Freundlibieit für unſere Genoſſen auf dieſem Planeten ge⸗ 
widmet jeien. Und dies einfache und menſchliche Gefühl findet 
ſeinen Wiede rhall in dem vielſtimmigen „Proſit Neujahr “, 
das draußen auf den Straßen Freunde und Fremde einander 
zurufen ; findet feinen Abglanz in der geſchäftigen und fröhlichen 
Bewegung, die der anbrechende Neujahrstag mit fi bringt. 
Denn noch heut herrſcht in dem größten Theile Deutſchlands 
die Sitte der perſönlichen Glückwünſche, von der ſchon Goethe vor 
fait 150 Jahren erzählt hat, wie fie die Stadt belebte. Noch 
heut ſucht der ehrſame Bürger im Fl iertagsſtaate die Lieben 
Verwandten und die werthen Gönner auf, um mit ihnen ſeine 
Neujahrswünſche auszutauſchen. Noch allgemeiner iſt der Brauch 
in anderen Ländern. So in Belgien; in Antwerpen z. B. iſt 
Jung und Alt ſchon ſeit dem Morgengrauen auf den Beinen und 
auf den Straßen iſt ein lebendiges Gewimmel von Gratulanten. 
Dabet haben fie die Pflicht, jedem, dem fie „Ine zalige zulle“ 
wünſchen, zu küſſen, was die Obliegenheiten des Tages nicht 
| immer verjüßt. In Sa weden und Norwegen iſt die Sitie, ſich 
perſönlich Glück zu wünſchen, fo allgemein, daß zu dieſem Behufe 
Viele weite Wege durch Schnee und Wald zurücklegen, wofür 
fie dann freilich im Freundeshauſe den freudigſten Willkommen 
und die gaftlichſte Aufnahme finden. Und nun vollends in 
Frankreich, wo der jour d’&trennes als Volksſeſt noch über dem 
Welhnachtsfeſte ſteht! Wie reizend hat nicht Guflave Droz den 
Neujahrstag geſchildert, wenn in aller Herrgottsfrühe das un⸗ 
geduldige Bübchen zum Water ins Bett ſpringt und den an⸗ 
ſcheinend Schlafenden mit güſſen und geftammelten Wünſchen 
zum neuen Jahre erw 


— —— — 


Er findet den Einen im frohen Freundeskreiſe vor gefüllten 


Freitag, den 1. Januar 


u. dal m. wurden üblich und ſollten — etwas handgreiflich — 
den Wunſch auf ein ſüßes, angenehmes Jahr vermitteln; eine 


Kupfermünze mit dem Bilde des Tagesgottes, des Janus, drückte 


et, und wenn das Ehepaar dann ſein 


Weihnachtsmahl im Haufe der Eltern des Mannes einnimmt, wo 


des Eſſens die Ellenbogen unbe⸗ 
kümmert auf den Tiſch zu ſtemmen. und zärtliche Blicke herüber 
und hinüber die fro)e Slimmung des Tages verrathen. 

So liebenswürdige Gefühle dürfen wir bei den Römern, bie 
die Sitte der Neujahrswünſche zuerſt in großem Maße ausgebildet 
haben, nicht vorausſetzen. Bei dieſem Volke vertrug ſich mit 
ſcharfem Verſtande ein fat ängſtlicher Aberglauben, und Aber; 


es noch geſtattet iſt, während 


. m S war es im Grunde, der dem runden Neulab PD, Hin 
N eigenigümliches Gepräge aufdrückte. Denn an die an ‚ 
a als 1 fürs tommende Jahr, nur Glücliches und 
4 Heilbedeutendes geſprochen und gethan werden. In weißen 
1 Gewändern ſirzmten darum die Römer auf die Straßen und riefen 


ſich gegenfeitig freundliche Wünsche zu; die Gabe eines Lorbeer 
zweiges. dem man Sei x und veinigende Kraft zuſchrieb, ſollte dieſe 
Wünſche verſtärken. Mit der Zeit aber nahmen die ſymboliſchen 
Geſchente eine derbere Geſialt an: Datteln, Honig, Kuchen 


die Hoffnung auf materielles Wohlergehen aus. Aber Rom 


wurde die reſche und allmächtige Weltſtadt und begann ſich der 
einfachen, in ihrer ſchlichten Symbolik immerhin ehrwürdigen 
Geſchende zu ſchämen Der Luxus riß ein; Kunſtgegenſtände 
aus koſtbaren Metallen, Bücher, Kleider, Schreibmaterialien 
dienten nun, mit entſprechenden Inſchriften verſehen, als strenge 
und beſonders den angeſehenen Perſonen, Magiſtraten, Patronen 
ꝛc, zeigte man auf dieſe Weile ſeine Ergebenheit und Anhänglich⸗ 
keit. Unter den Kaiſern fleiperte die knechtiſche Devotion vor 
dem Throne dieſe Sitte bis zum Uebermaße. Die ganzen erſten 
Januarwochen waren in Anſpruch genommen von den Glüd: 
wunſchbeſuchen der Vornehmen und des Volkes beim Kaiſer dem 
ſie ihre Gaben überreichten. Auguſtus erhielt an Geſchenken ſo 
viel, daß er davon zahlreiche Götterbilder zu kaufen und reich 
auszuſtatten pflegte. Sein Nachfolger, 
entzog ſich den von ihm als heuchleriſch empfundenen Neujahrs⸗ 
viſiten, indem er in die Einſamkeit floh, und verbat ſich auch 
die Geſchenke, weil ihn ſeine Gegengaben an das Volk von Rom 
zu viel koſt⸗ten. Doch iſt die Sitte ſpäter wieder eingeführt 
worden und hat ſich ſelbſt unter den christlichen Kalſern gehalten 
obgleich die Kirche die. Neujahrsgeſchenke von allem Anſange 
wegen der mit ihnen verbundenen heidniſchen Vorſtellungen und 
Gewohnheiten auſ's nachdrücklichſe bekämpft hat. Sie hatte 
hierzu noch einen anderen, einen wirthſchaftlichen Grund. Denn 
die Neujahrsgeſchenke waren allmälig für die Geber ſelbſt zu 
einer ſchweren Laſt geworden, ſie erforderten große Ausgaben 
und bedeuteten für manchen mäßig bemittelten Familienvater 
eine ſchwere Einbuße, der ihm durch die Gegengaben natürlich 
nicht erſetzt wurde. So kann man Anfang und Ende der 
römiſchen Neujahrsſiite wohl nicht unpaſſend mit dem Holteb'ſchen 
Wort „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ kennzeichnen. 

Aber vergeblich kämpfte die Kirche gegen eine Gewohnheit, 


die bei den verſchiedenſten Völkern ganz unabhängig von einander 


ſich entwickelt hatte. Auch die Perſer begleiteten ihre Wünſche 
am nev-ru Tage mit Eiergeſchenken, und die Druiden der alten 
Germanen vertheilten am erſten Tage des jungen Jahres Zweige 
der heiligen Miſtel, die unter beſonderen Zeremonien geichniiten 
waren. So finden wir die Sitte Alt-Roms auch bei den Völkern 
des Nordens und das ganze Mittelalter blieb es der Brauch daß 
die Vaſſallen, wenn fie am Neujahrstage vor dem Stuble des 
Lehns herrn erſchienen, ihm Heil zu wünſchen, eine Gabe für den 
Herrn mitbrachten. Beſonders in England hat dieſer Brauch jo 
feſte Wurzeln gefaßt, daß noch am Ende des 17. Jahrhunderts 
der Adel dem Könige „ine Börfe mit Gold darin“ zu verehren 


pflege. Die Garderobe und der Schmuck der jungfräulichen 
faſt ausſchtteßli 


Königin Eliſabeth ſetzte ſich ch aus derartigen 
Neufährszangebinden zuſammen: und es iſt wohl bekannt, daß 
Queen Beß eine Garderobe von ſeltener Vollſtandigkeit ihr eigen 
nannte. Dabei war ſie ſtets fo klug, ihre Gegengeſchente, die 
fie nicht umgehen konnte, ſo einzurichten, daß ihr ein Ueberſchuß 
blieb. Man kann ihr dieſe vorſichtige Berechnung nicht eben 
verübeln, wenn man an bie bedeuten den Ausgaben denkt, die der 
Wechſel der Neujahrsgeſchenke verurſachte: war doch die Rolle, 
die die Lifte aller von ihrem Nachfolger am Neujahrstage 1605 
gegebenen und empfangenen Geſchenke umfaßte, wie es heißt, 
10 ganze Fuß lang! 

An anderen Höfen trat die Sitte der Neujahrsgeſchenke vor 
der der Glückwunſchoiſiten in den Hintergrund. Man kann ſich 
wohl vorstellen, welch“ ein befliffenes Drängen, ergebenes Neigen, 
untertbäniges Schmeicheln an dieſem Tage an Ludwigs XIV. 
Hofe herrſchte. Der deutichen Prinzeſſin, der wackeren Liſelotte 
von der Pfalz, war es ganz zuwider und ſie zürnte in ihren 
Brieſen: „Hler wird der Neujahrstag (wig, man hat weder 
Morgens, noch Abends, noch Nachts Ruhe.“ Friedrich der Große 
ſchaffte die Glückwunſchzeremonie kurzer Hand ab; hingegen pflegte 
er ſeinerſeits den Herren Offizieren zum Jahre: wechſel zu gratu- 
liren, freilich in etwas eigenartiger Wei. Im Jahre 1783 
z. B. lautete ſein Glückwunſch: „Seine Majeſtät der König 
laſſen allen guten Herren Offiziers vielmale zum neuen Jahre 
grotuliren und wünſchen, daß ſich die übrigen ſo betragen, daß 
Sie ihnen künftig auch gratultren können.“ In Wien hingegen 
waren ſeit 1767 alle ſoaſt im Jahre üblichen Gratulationen auf 
den Neujahrstag verlegt, der d her ein Tag ge ößter Gala wurde 
und bis heute geblieben iſt. Im Uebrigen iſt die „Neujahrscour“ 
jetzt ja an allen Höfen üblich. In Preußen beſaßen lange die 
Halloren das Recht, wenn der König bei Tiſche ſaß, ihm durch 
eine Abordnung von 3 Männern ein Neujahrsgedicht. eine Wurſt 
und Sooleier in einer Salzpyramide zu überreichen. Der eine 
brachte die Geſchenke dar, der Andere überreichte das Gedicht, 
der Dritte ſchwenkte die Fahne. - 

Wenden wir uns von den fireng geregelten Zeremonien der 
Höfe zu den ſchlichteren Gewohnheiten des Volkes, ſo finden wir, 
daß die Sitte der Neuiahrswünſche und Neujahrsgeſchenke vielfach, 
beſonders auch in den deutſchen Gauen, ſehr liebenswürdig aus⸗ 
geſtaltet worden iſt. So iſt es ein verbreiteter Brauch einander 
das Neujahr „abzugewinnen“, d. h. einander mit dem Neujahrs- 
wunſche zuvorzukommen. Was werden zu dieſem Zwecke im 
Limburg'ſchen für kleine Runſte aufgebolen! Der Stall, der 
Keller, der Kleiderſchrank und die Thür müſſen dazu dienen, ben 
Ueberſall zu decken; und wer dem Anderen zuerſt den fröhlichen 
Wunſch darbringt. der wird mit Pfeff riuchen und einem 
Schnäpschen belohnt Auf ſolche kleine Gaben, Kuchen Dan 
beſtimmten Formen u. dgl. m. iſt das Neujahrsgeſchenk ia 
Deutſchland jetzt fait überall zuſammengeſchmolzen, während es 
in England noch hier und da, in Belgien und Frankreich noch 
in der größten Ausdehnung üblich iſt, ſo daß der Neujahrstag 
für dieſe Länder in Hinſicht auf die gegenseitige Beſchenkung 


der bittere Tiberius, 
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das iſt, was für uns der Heiligabend. Unverminderte Aufmerk 
ſamkeit aber ſchenkt das Volk noch heut den Neujahrswün 
und den mit ihnen verbundenen ehrſamen Gebräuchen. Oft ſin 
die Wünſche ihrem Wortlaute oder Sinne nach ortsüblich fef 
geſtellt. So wünſcht man ſich in der Eifel 
Glück zum Neujahr! 

Lang zu leben, 

Am Od ld if 15 10 Hm ee 

m Odenwa ein eraus launiger Neujahrs 
Schwange: b 9 jahrsſpruch 
; a erg a 
arid (Perrücke) von Gashohr (Gaishaar), 
E ſBretzel wie en Scheundohr, er 2 

E Tude wie en Oweblatt (Ofenplatte), 
Do ware mer all' mitnander ſatt! 


NE "= (von ) 

Doch zieht das Volk im allgemeinen in der N eh 

des weihevollen Ernſtes des Tages die ernſten Wünſche — 
es find ſchöne darunter. Die unterlaſſen die Helgoländer ein« 
ander ein ruhiges Herz zu wünſchen, und im Schwarzwalde geht 
von Haus zu Haus der fromme Wunſch: „Ich wünſche Euch ein 

gutes neues Jahr, den gefunden Leib und ben heiligen 3 
und alles, was Ihr Euch ſelber wünſchen möget.“ Leite de 
dieſer gute Spruch auch das Jahr 1897 ein, daß die Nachwelt 
hoffentlich mit Recht einſt „ein Jahr des Heils“ nennt. 


. Vermiſchtes. $ 
Die Schuldenlaſt der Stadt Paris beträgt jetzt 
1981 381 237 Francs, wozu noch 50 Millionen Jahresraten für Kanäle 
Schlachthäuſer, Waſſerleitungen u. ſ. w. kommen. Jeßzt beraibfchlagt ei 
Ausſchuß des Gemeinderathes über ein neues Anlehen, da 55 Millionen 
für Schulbauten, 50 Millionen, für Bauten der Armeeverwaltung und 2 
200 bis 300 Millionen für öffentliche Arbeiten, Bauten und Verſchöne⸗ 
rungen als nothwendig erkannt oder vorgeſchlagen find! Einige woll 
ee dem günſtigen Geldſtand gleich eine halbe Milliarde au 
nehmen. 2. a 
Ein Strafaufſchub. Aus Wien berichtet das Extrablatt: Wen 
man bei manchen, vor den Schranken des Strafgerichts entrollten Bildern 
denkt, nun ſei wohl der Gipfel menſchlichen Elends e 
reicht, wird man doch wieder durch eine neue Verpandlung überzeug 
daß dieſer Gipfel noch nicht erreicht ſei. Vor emem londes gerichtliche Er 
kenntniß⸗Senate erſchien geſtern an der Seite eines Juſtizwachmannes 
Weib als Angeklagte, das für drei Heine Kuder zu ſorgen hat und fid 
Überdies in anderen Umſtänden befindet. Der Kummer bat tiefe Furchen 
in das nicht unſchöne Geſicht der noch fungen Frau Anna Vogel g. i 
Verheirathet an einem Fabrikarbeiter, der von feinem kargen Lohn nich 
die ganze Familie zu erhalten vermag, mußte ſie ebenfalls Arbeiten außer 
Hauſe verrichten. Sie war in der Seidenfabrik von Carl Hetzer in der 
Millergaſſe gegen einen Tagelohn von 70 Kreuzern ae! und lebte 
wochenlang von trockenem Brote. Ein Anſchwellen der Füße, das fie ſich 
ugezogen und ihre Arbeitskraft bedenklich verringerte, N ihre 
othlage. In dieſer Situation entwendete ſie aus der Fabrik im Ver⸗ 
laufe 57 Zeit Stoffreſte im Werthe von 60 fl. Zu einem Verkanf 5 
der Stoffe tam es nicht, denn die Frau fiel inzwiſchen aufs Krankenlager. 
Die Stoffe wurden bei ihr gelunder Kuh f den were eee 
ins Suföger cht. ei der geſtrigen Verhandlung ge 


Die Jen wandertt 
ſtand die Angeklagte unter Thränen alles ein. Der Gerichtshof verür 
theilte ſie mit Anwendung des außerordentlichen ‚ilderungsreäjteg u 
einem Monate Kerkers. Als die Angeklagte zur Verbüßung der Strafe 
abgeführt werden ſollte, fing fie natürlich bitterlich zu ſchluchzen an. „Hohe 
Gerichtshof, ich bitte um einen Strafauſſchub. Wenn ich in meinem Zu⸗ 
ftande in der Zelle bleibe, dann wird es von dem Kinde heißen, daß es 
im Kriminal geboren iſt. Was kann das Kind 
dafür?“ Peinliche Stille folgte dieſer Bitte. Der Vorſitzende nickte 
den drei anderen Richtern zu und dieſe bejahten ſchweigend mit dem Kopfe. 
— Vorſitzender: Der erbetene Straſauſſchnb wird aus dem angeführten 
Grunde bewilligt. 1 nee} 
Weihnachten in England. Aus London wird dem „B. 
geſchrieben: Wer den Nationalcharakter der Briten ſo recht kennen 
will, der muß ihn während des Weihnachtsſeſtes ſtudiren. Das engliſche 
Weihnachtsfeſt tann man mit Fug und Recht eine Orgie des Magens nen⸗ 
nen. Was in dieſen wenigen Tagen im Bereiche Großbritanniens vertilgt 
wird, das kann ſich ſelbſt die ausſchweifendſte Pfantaſie kaum vergegen 
wärtigen. In den Gefilden von Hampſhire fallen ganze Hekatomben vo 
Schweinen den Feſttagen zum Opfer, und der traditionelle Truthahn 
leichfalls maſſenhaft unter dem Henkerbeile angelſächſiſcher Küchenfeen 
5 Nicht minder groß iſt die Anzahl der Plumpuddings, die in der 
Weihnachtswoche in allen Formen und Bimenfionen auf die Taſel gebracht 
werden. Die Weihnachtsdeviſe des Engländers lautet mit einem Worte: 
„Es wird weitergegeſſen!“ Die wichtigste Perſönlichteit bei all dieſen ar 
freuden ift zweiffellos der bereits erwähnte liebliche Vierfüßler, von deſſen 
Grunzen die Gefilde Yorkihires und Hampſhires wider len, Und in welch 
rührender Inſzenirung wiſſen die Londoner Schlächter der Bevölkerung das 
jetzt jo populäre Vorſtenthier vorzuführen. Mit einer raffinirten, gerade 
diaboliſchen Kunſt werden die armen entſeelten Fettwänſte zur 8 
geſtellt. PU ble Ted 2 
Ein drehbarer Pala ſt. Schon mehrere Jahre find, ech⸗ 
niter Frankreichs für die Weltausftellung des Jahres 1900 ben 
Suche nach einem Reklamebau à la Eiffelthurm. Eine Daher 3 Pe, 
in der Verfolgung 7 Zieles 5 2 5 f aden . 4. Pr 
und man glaubt, daß ihm nun der große gelun . 
Yerichiedere feiner waren, daß an ihre Aus⸗ 


Pläne ſo großartig angelegt wa 1 
führung nicht gedacht werden konnte, bat er MON der Kommiſſion einen 
Entwurf zu einem 115 Meter hohen, ſach ecke Thurm vorgelegt. Der⸗ 
ſelbe würde, nach dem Berichte des „Wien. Itbl.“ aus Stahl hergeſtellt 
und durch Nickel, Aluminium. Steingut und Kryſtalle neben reichem archi⸗ 
teltoniſchen Schmuck ein beſonders glanzvolles Aeußere enthalten. Ganz 
feenhaſt wäre fein Anblick bei Nacht. wo 2000 Bogenlampen und 20000 
Glüäblichter die Umriſſe des Baues in ein Flammenmeer hüllen. In den 
24 Stodwerken follen, mit Ausnahme der letzten drei, allerlei zugkräftige 
Gegenstände Aufſtellung finden. An trefflich eingerichteten Reſtauranis 
dürfte es ſelbſtverſtändlich nicht fehlen. In der ſehr geräumigen Thurm⸗ 
pipe fol eine kunſtvolle Uhr, eine Orgel und ein aus 64 Glocken beſtehen · 
des Läutewerk untergebracht werden. Statt der bekannten 12 Apoſtel wür⸗ 


den die Symbole der großen Erfindungen, z. B. der Buchd 8 7 
Telegraphie und Luftſchifffahrt, allſtündlich die Gallerie umkreiſen Ein ya 
durch 1200 Glühlichter dargejtelter, 5 Meter hoher galliſcher Hahn krönt 


das ganze Kunſtwerk. Stolz bewegt er die mächtigen Schwingen und läßt 

jede Stunde weithin ſein ſinghaftes Kikeriki ertönen. Um es den Beſuchern 
der Ausſtellung zu ermöglichen, ſelbſt während der leckeren Mahlzeiten in 
den Reſtaurationsräumen des Thurms die Herrlichkeiten des weitausge⸗ 
dehnten Ausſtellungsplatzes zu bewundern, würde ſich der ganze Thurm 
innerhalb einer Stunde um ſeine eigene Achſe drehen und darum auch d 


Namen „Palais tournant“ führen. 7 
N 


Fajür die Nedaktion verantwortlich: Karl Franf in Thorn. 
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a 0 | Kanarien-Edelroller | 
Ir IE ee 1 er usver all (tief⸗ und langgehend, volles Or⸗ 
; 1 N r gan) gehen zart und rein in Hohl» 
| 1 1 ® und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
i 3 ka Be. J Geſangsleiſtung. bei Licht ſin⸗ 
Infolge eines anderen Unternehmens u ber e 


Knorre, das Hervorragendſte an 
9e be ich mein Geschäft hi er auf Leitung, empfiehlt M. Kalketeln v. Oslowskl 


Bekanntmachung. 

Enz Seit einigen Jahren beſteht die Sitte, daß 
er uwohner aller Stände, anſtatt ſich ihren 
znnern, Freunden und Bekannten beim 
ahres wechſel durch Karten zu empfehlen, ein 
iſprechendes Geldgeſchenk zur Armenkaſſe 
hlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe angewieſen, auch 


„ 


| t rordentliche ih R 2 7 
8 e- und verkaufe meine Waarenbestände in — ! 
% e ie Galanterie-, Bijouterie,- Alfenide-, und Lederwaaren, | 
k n, den 23. Dezember 1896. ebenso E | Couverts 
3 r Cravatten, Handschuhe, Schirme, Stöcke. Hänge- u, Tischlampen m 
Bekanntmachung. === zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. a e 
5 1 a. 0 —— dan W. h Um geneigten Zuspruch bittet . Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 3 
tiſchen achthofe, ſowie dem a 4 
jerfelbft ift. für die Zeit vom J. A. 1 74 a 
ee ee = 3 
0 + - . 5 
Be 1597 an den unterzeichneten Ma⸗ Breitestrasse 35 — — — Rn und — 2 — 
vu 5 —.— en 1 ein 2 Glas- und 5 andere Repositorien werden billig verkauft. % 5405 ittve E. Seh — a 
e ngen find i rc. — z noeg 
er und können auch gegen 30 Pf. Ko⸗ Die Herſtellung von rd. 12000 qm befeſtigten Wegen auf dem Fuß g * 
2790 ab 2 nn 1808 5427 furtillerie Schießplatze zu Thorn ſoll öffentlich verdungen werden, wozu Termin 
u am 4. Jannar 1897 vormittags 11 Uhr in meinem Geicäftszimmter 155 


1 


* Der Magiſtrat. anberaumt iſt. Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen en die 95 
Standesamt Thorn. den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichſung der 
om 21. bis einſchl. 26. 3 d. Js. Vervielſältigungsgebühren von 0 50 Mk. in Empfang zu nebmen und die 


find gemeldet; Angebote rechtzeitig poftfrei unter bezeichnender Aufſchrift einzureichen. | R ch Äh 
- Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. | Ee N u n 9 8 E m a 


bevorstehenden Jahreswechsel 
empfehle 


} © en. 
1. Arbeiter Franz Rutkowaki Tochter. 2. . Deꝛember 1896 
FP „ VBaurath Heckhoff, in allen gangbaren Formaten mit Firmenaufdruck. 

Mittheilungen, Briefbogen, 
Couverts 


zottlieb Dahlmann T. 4. Ein unehel. S. 
FASCHINGS- 
n JUGEND 
27. FEBRUAR 2 2 
zu den billigsten Preisen 


„Arbeiter Johann Ciechomski Tochter. 6. 
Münchner illustrierte Wochenschrift ir Kunat 
Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


„ 9. Schneidermeiſter Hermann Lipke S. 
. Uhrmacher ee er S. 


und Leben. 


Lucie Walczak 6 Tg. 3. Frieda Horn 
M. 7 Tg. 4. Ludwig Valentin Kasprzycki 
J. 10 M. 6 Tg. 5. Helene Marie Do⸗ 


Berausgrbons 


Preis für das Quartal re 8 
0 0 N EorG HIRTH 
RD Redakteur; 
988 


& 


N f 5 
* eis „ 
* NS: Preis der Er 
N 


1 3 Mark. 
8 F . OSTINI 
ohann Prominski 80 J. 5 M. 26 Tg. 8. RITZ v 
annslehrling Waldemar Georg Gorn 
6 J. 10 M. 8 Tg. 9. Militäranwärterfrau 
ee Schröder geb. Kempf 35 J. 1 Mon. 
8 


. 10. Hedwig Henriette Gorn 26 J. 
M. 25 Tg. 11. Tiſchler Ferdinand Klein 
6 J. 6 M. 26 Tg. 12. Schneider Friedrich 
ſankowski 54 J. 3 M. 9 Tg. 13. Klara 
Bolter 1 J. 11 M. 9 Tg. 


Auf gebote. 
1. Arbeiter Marcus Claus Heinrich Bruhn 
ind Lena Bannik beide Mörel. 2. Maurer 


i 
Leipziger 
illustr.Zoitung 


ti 
e Wochenschrift 

wie sie ähnlich iu 
ind noch nicht zu fin- 
Frei von Pedanterie, 


Gradlinige massive Decke. 


irci von Rücksichtnahme, in 


Anton Joſeph Gardzielewski und Amalie 
Na hilde Hedwig Schülke beide Inowrazlaw. 
e Arbeiter Anton Klokowski und Eleonore 
ötudzinski, Mocker. 4. Schiffer Paul Trunk 
ind e. Jeanette Bruſchkewitz geb. Kewitſch. 
„Arbeiter Franz Albert Schuſter u. Johanna 


behandeit 


fried ruckt 
baren auf 
hintragen, 


6. Arbeiter 


vornehmer Selbstherrlichkeit 


Kunst, Literatur, Politik 
und Leben, 
sonnigen Lächeln des 
blonden Helden Sieg- 


dem Philisterwerden bewahren, sowie auch in die alten und ver. 


vie alle Fragen in 


und mit dem 


nie allem antikanstleriachen, moralinsauren Ge. 
den Leib. Sie will sorglose Fröhlichkeit überall 
sie will uns Menschen vor dem Altwerden und 


System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 
—2— 


Ausserdem patentirt in: 
Oesterreich -Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 


3 \ 

. Zertha Schmidt beide Graudenz. 
. deorg Kruck und Catharina Maria Dorothea 
| Anidiehm beide Hambarg. 7. Viehhändler 
3 > Inga erobert Hett une Anna Martha Hed⸗ 
3 

2 


staubten Heczen den Funken jugendlichen Lebens werfen. Möge sie in dieser schönen 
Aufgabe die Gunst des Publikums unterstützen wie bisher.“ — Die Münchner „Jugmıd“ 
steht im Vordergrunde des känstlerischen Interesses. Von den Einen freudig begrüsst, 
von den Andern lebbaft bekämpft, wird diese Zeitschrift jedentans sehr viel benchtet, 


"Zu derlehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen, Postämter und Zeltungs Agenturan. 
G. Hirth's Kunstverlag 


in Munchen, 


England, Italien, Nordamerika, Australien. 


sig Fiſcher, Rogowo. 8. Brieträger Boles⸗ 


Beste zugleich hillige ehene Decke. 
Grosse Ersparniss am I Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 


Sehalldieht und wärmehaltend. Leicht. 


Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich 
aller.grossen Städte, Berlin etc, 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- 
u. Privatbauten ausgeführt. 


5 aus Weſolowski und Helene Skandarski. 9. 
. mis Martin Kreitlow und Veronika Pre⸗ 
apinski. 10. Bergmann Friedrich Wilhelm 

Schulz und Henriette Laszinski beide Laer. 

Eheſchließungen: ö 

1. Trompeter und ng yon im Ulanen⸗ 

zegment Nr. 4 Karl Beſſer mit Martha 

sowin. 2. Schmied Hermann Bartz mit 

zung Buchholz. 3. Töpfergeſelle Guſtav 


Onlgs Taten erschien auch ala Plakar Im 


Ä Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


Standesamt Mocker. 
Rom 24. bis 31. Dezember er. find 
gemeldet: 


Geburten: 

1. Sergeant Hermann Piepke Sohn. 
2. Tiſchler Bernhard Horn Sohn. 3. 
Schloſſer Hermann Ruſch⸗ Schönwalde. 
T. 4. Arbeiter Thomas Rar inski, T. 
5. Arbeiter Wilhelm Kroll T. 6. Arb. 

ranz Czwinski T. 7. Arbeiter Franz 

ytkowski⸗Schönwalde, T. 8. Fleiſcher 
Dirſch Baruch T. 9. Schuhmacher Jo 
8. ann Kwiatkowski Papau T. 10. Ar 
ter Jakob Choznacki⸗Schönwalde, T. 

11. Gärtner Johann Kozlikowski Tocht 

| 2. unehelich. 13. Tiſchlermeiſter Joh. 

; Ditle T. 14. Arbeiter Martin Paw⸗ 
>. mei T. 15. Eiſenb. Vorarb. Johann 
5 Kuckerewſe S. 16 Eigenthümer Rot. 
5 Wolowen S. 17. Eigenthümer Wilh. 

Strobel Sohn. 18. Arbeiter Michael 
Wölke Sohn. 8 Depotvizefeldwebel 


Spezialität: (252) 


Lochver blender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. ui 


Allein vertreter für den Kreis Thorn; 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


Schönhaitsmitte) 


und zur 


Hautpfiege, 


Nur 


echt mit 


—.—.— 


Nachnahme oder vorherige Baarzahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Verſand zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmucksachen in andere moderne umge⸗ 
arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 

IJuuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck ⸗ 
ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Granaten, Korallen ete., uhren, 
Beſtecke und Tafelgeräthe. 5210 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschilessung Sr. Majestät des Kaisers. 


Zweite 


Weseler Geld-Lotterie. 


170000 Loose mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie, 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 


Ziehung erster Klasse am 14. und 15. Januar 1897. 
Grösster 6 5 71 
ist im glücklichsten Pall: J Viertel Million Mark. 


gebote. 

Auſſeher Karl Adam und M i ine Pram 

N alhüde . eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50 000, 40000, 30000 

Zapper. Hauptgewinne 25000, 20000, 2 4 15000, 5 & 10000, 7 & 5000, 13 à 3000, 
Keen. 20 à 2000 Mark ete. 


Eheſchließz 
1. Arbeiter Tec David mit Ww. Loose | Kl sse zu Plan reisen M 6,60, / M. 3.30, 
. d U Porto und Gewinnliste 30 Pfg. 


milie Schönwaldt. 2. Schmied Otto 
Stuber mit Martha Butlof. 3. In empflehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


erg ag 11. Johann Nadolski 


Zauline Lewandowski 37 yabı. 14 
7 J. g 
Uexander Jablonski 1½ Monch 8 


maſſiu Silber Alk 3 5 


N 


JS 


GSM 


Sämmtliche 


A söttwer- Arbeiten 


enieur Conrad Neumann mit Kara Berlin W. ſowie Putzarbeiten werden ſauber zu joliden 

ſellmich Düſſeldorf. 4 Schloſſer Adoli Carl Heintze Use pen une ml) werden fauber und ſchnell ausgeführt. u in Galen u 

elke mit Natalie Jaeckel. 5. Whefeld-|| Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Hand- . Rochn», — — 
er me Grieſer und Martha lungen zu haben, (5558) sr Böttchermeiſter im Mufenm 8 age ee 4 

eckwe odgorz. \ W vermieth, R ve. zu verm. 
h Podgorz 3 2 kl. ohnungeNgäzen2s: 5583 Geschw, Bayer. 

—— — — —— . ñU— — —jↃü.L-—— 


—— . TTTN 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Damen- u. Kinderkleider, 


